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die ferien sind vorbei, 

und so triffet dujetzt 

entgültig auf den 

ernst des Lebens, wie 

dir das die Lehrer in 

der schule immer 

prophezeit haben. 

wer dieser ernst ist, 

wo du ihn treffen 

kannst und wieviel er 

für eine pizza 

verlangt, das erfährst 

du in dieser 

sondernummer für 

· erstsemestrige_. 



Wenn- Sie . . . Wert legen auf eine freundliche 

/ 

Wenn Sie ... 

Wenn Sie ... 

Wenn Sie ... 

Wenn Sie ... 

, und zuvorkommende 
Bedienung ... 

Wert legen auf eine sofortige ' ·:. - , ' ~­
Erfüllung Ihrer Wünsche.... /.'~~ ::~ :;. 
Wert legen auf wirklich .Ae."" '4-"' ; ~ ~- ttf ... -
hervorragende Produkte... ~ 

/ 
/ 

Wert legen auf eine gute linie O ~'> 
Ihrer Brieftasche... . . ~ 

Wert legen auf eine. gute 
Kundenberatung ... 

. . . dann kommen Sie zu uns! 

VDS Computer 
_ 1060 Hofmühlgasse 21 
Tel. 597 13 78 

Wir sind immer für Sie da! 

-> Preisliste siehe Seite 18 

+++ bezahlte Anzeige +++ 

• 

• 
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friß 
oder 
stir• 
Babylon 
Gußhausstr. 20 

Ein typisches Studentenlokal 
mH sozialen Preisen. Vor 
allem sollte man die große 
Auswahl an - teil weise recht 
exotischen - Biersorten erwäh­
nen. Di e dü tere Atmosphäre 
ist fürs Lernen eher hind r-

. lieh. Dafür stehen aber ine 
Menge Spiele zur Auswahl, 
und auch die Musik ist meist 
gut. 
Das Essen ist erträglich, dafür 
sind die Portionen recht an­
sehnlich. Neben Kleinigkeiten 
für zwischendur h wird auch 
ein Mittagsmenüangebot n. 

Affaclte 
Gußhausstr. 21 

Ein kleines afe zum Rum­
sitzen und Plaudern mit Prei­
sen im Mittelfeld. Die heiße 
Schokolade (mit Schwipp , 
Anm. der Tipperin) ist ausge­
zeichnet, und auch die Aus­
wahl an Eßbarem kann sich 
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sehen lassen. Mit etwas Glück 
findet man auch Platz um zu 
lernen. 

Flic·Flac 
Resselgass 

Ein Lokal in der mittleren 
Prei klasse, in dem man 

schon bei der Einricht­
ung auf den großen 

Platzbedarf der 
Studenten Rück­
sicht genommen 
hat. Ohne 
Dränger i kön­
nen bis zu 6 
Personen samt 

all ihren Mappen und Papier­
en an einem Tisch Platz fin­
den . Es werden auch täglich 
Mittagsmenü angeboten, die 
allerdings in der Qualität 
meist wenig überzeugen . 
Trotzdem ist das Lokal meis­
tens voll . Zu empfohlen: Es 
werden ver chiedcnc Früh­
stücke angeboten (Allerdings 
nur bis 10 Uhr). 

Janele 
Operngasse Eclce Wienzcile 

Kaffeehaus zwischen Opern­
gasse und Rechter Wienzeile. 
Trotz Prei en im MitteUeld 
beliebter Ort, um Mathe-Bei- • 
spiele zu lö eo und abzu­
schreiben (sehr bell und eini-
ge große Ti ehe). Das Angebot 
an E sen ist auf Tortenstücke, 
Sandwiches und nicht zu 
vergessen M ilchrabmstrud el 
beschränkt 

Apfelstrudel 
Favoritenstr. 1 

Cafe in altem Stil. mit allem. 
was man in einem derartigen 
Lokal rwarten ann. ' enn 
man sich von der eher gran­
tigen Bedienung nicht chrek­
ken läßt, kann man einen 
guten Kaffee trinken; das • . 
"Nahrungsangebot" umfaßt 
jedoch nur MehJspeisen und 
Toasts. Lernen ist so gut wie 
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unmöglich, da di 1i ehe mit 
Gläsern und 1' n fast chon 
überbelegt ind. 

d r llncr g w hnt h t. ann 
man dort auch in Ruh 1 r­

Auch drei Carnm ol · 
ind orhand n. 

Zwielicht und 
Düster Kebab-Haus 

Op mg. 2 I F ulmnnng. 
Paulan rgas e 11 

Ein g mütliches Lo al. in 
dem man seinen achmittag 

erbring n ann. Zum E n 
gibt c ein paar KJeinig i n 
zu erträglich n Prci n. 
Lernen i t o gut ' 
unmöglich, ab r c i t der 
richtig Platz, um ir· 
gendw lebe Problem durch­
zubesprechcn. VORSICHT: 
Diese Lo al ist d r Treff­
punkt d r b rüchtigten AG­
Bande! 

Karl-Wirt 
Gußhau tr. 24 

Ein richtig Wirt bau mit 
recht gutem Es n zu ulan­
t n Prci en, zum Rum itz n 
oder Lernen i t nur 
außerhalb der Mill tWld 
g ign t. 

Sperl 
Gump ndorfer tr. 7 

Ein richtig 
stolzen Pr i n. W nn man 
sich an di Unfr undJichkeit 

Cafe Rest. 
Ressef parlc 
lm R lpar 

Re aurants mit ertrctbaron 
Prei cn und gut m n: 

nur zu 
n unt r 
chm 
1 ibt 

nur incn 1ip: Au probi 

Wlrtschaftsb tri b • 

Mensa 

Cal 
Schrödinger 

rund. 

Snaclc Bar 
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W Ir sind nicht die einzigen, d~ sich .den Kopf darüber 
:;erbrechen, wie Ihr zur TV hommt. Auch der 
Famillenlaatenauagl.elchsfond und das Verhehrs­
mJnisterlrun brechen. Das hommt dabei heraus. 

bekommen eine faire Chance, 
mit dem Velo in Todesver­
achtung durch die Stadt zu 
strampeln und - alle Wege 
führen zur TU - auch zur TU 

e. zu kommen. Die TU ist, · 
· wenn auch nicht ange-

Wohnsitz) Formular normal ausfüllen; bunden, so doch wenig-
mit diesem und . einem Paßfoto bzw. stens von einigen Radwe- • 

·dem alten Freifahrtsausweis hetzt _man gen .umgeben. Ans Ziel . 
In der Umgebung der TU zu den "Wr. Stadtwerken - Verkehrsbetrie- kommst Du dann. oft nur 
wimmelt es nur so von ben" im 6.Bezirk, Rahlgasse 3 (man finqet's gegen die Einbahn oder durch 
Straßenbahn-, Autobus-, Ue.-eh' leicht, bei der langen Schlange, die den Park. 
Bahn- und ännlichen. meist bis auf die Straße steht .„) - fertig. 
Haltestellen. Der öffent- Zu diesem Ausweis gibt es auch S50.- Den Organisierten unter Euch 
liehe Verkehr läßt sich Monatsmarken, damit gilt er im be- sei hier die Adresse vom 
nicht lumpen: der Karls- troffenen Monat jeden Tag in ganz Wien. Radfahrerbüro der ARGUS 
platz ist ein Verkehrsknoten- (Arbeitsgemeinschaft umwelt-
punkt. Damit unsereins das Um zu einer Netzkarte zu gelangen (gilt an freundlicher Stadtverkehr) ge- · 
alles auch befahren kann. ist jedem Tag während des ganzen Semesters schrieben: Frankenberggsse, 
die Benützung der öffentlich- in ganz Wien), müssen zwei Voraussetz- also gleich ums J?ck der TU. 
en Verkelfrsmittel durch gene- ungen erfüllt sein: Erstens muß die Distanz 
röse Stützung des oben er- Wohnsitz - Uni mindestens 1 km betragen; 
wähnten F;onds für die meis- zweitens muß man zwei Vorlesungen inskri­
ten Studentinnen kostenlos. biert haben, die an ·einem Ort stattfinden, 

Wer an der Technik inskri­
biert, bekommt nach einiger 

der mehr als 1,5 km. von der Route zur 
Stammuni (also jener Uni, an der man 
immatrikuliert ist) - und von der Stammuni 
selbst, natürlich - entfernt ist. Das mußt D~ 
Dir bestätigen lassen. 

bestatigungen und emem betreffenden Punkte ausgefüllt 
Formular füI die Freifahrt mit hast, gehst Du mit diesem und dem 
den öffentlichen Verkehrs- Studienbuch unterm Arm zum 

Noch ein Hinweis : In der 
Umgebung der TU gehen 
schlecht gesicherte Fahrräder 
weg wie die warmen ·Sem­
meln! Es wird alles geklaut, 
was nicht niet- und ·nagelfest • , 
ist (Sättel, Vorderräder). Der ' 
VCÖ bietet eine . Diebstahl­
versicherung für Fahrräder ah, 
die zwar nicht billig ist, dafür 
aber jeden Einzelteil zum 
vollen Wert versichert. (geh 
zur ARGUS) 

Zeit (ca 1-2 Wochen) ein Nachdem Du also das · Formular unter 
Kuv~~ mit den inskript~ons- „Berücksichtigung der die Netzkarte 

mitteln in Wien zugeschickt. zuständigen Institut und dann zur Z . fu. 
Andernfalls erhält man diesen Evidenzstelle, und läßt Dir 'das Formular U 'SS 

·Wisch auch bei der Evidenz- . von beiden bestätigen. Schließlich wankst -
stelle bzw. beim Drucksorten- Du, wie gehabt, zu der "Wr . . Stw. - Vb." - Das ist wohl die ungesündeste 
schalter (je nach Uni verschie- Menschenschlange in der Rahlgasse. Art, zur TU zu kommen: der 
den). · . Autoverkehr in Wien nimmt 

Für einen Freifahrtausweis 
(gilt für Fahrten unter der 
Woche Wohnsitz - Uni -

fridoliu 42 

B e., •rN zu, die Luftqualität ab. Eines 
UCKELN r!T TREJ'CJJ, =hat es aber mit den beiden 

· oben genannten Arten zu 
·Auch die Radfahrerinnen unter uns . tun: Es ist auch gratis. 

I 
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9 
Hier eine Liste von wichtigen Abk. Sie erhebt keinen 

llli:5tnr ·ruch auf Vollständigkeit, _aber auf Wahrheit. 
en zwischen dem Folgenden und der 

irklichkeit Diskrepanzen au1treten, ist nicht etwa 
as ~ hier Geschriebene, sondern die Wirklichkeit 

h diesem Thema siehe auch Douglas 
e Hitchhiker's Guide to the Galaxy'). 

. _.;i 
twt ~r 

fI4doJi11 4 2 
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AJ.)'fo .'AJUTo ! (;t)N JOS!: W.COSA 
FAflo >.s.srffo lbl™ B.A.lKoNO 

CoMf WO Df PftJ ? 

Nach Immatrikulation, 
Fachschaft, Inskription 

schon wieder so ein 
Fremdwort, das auf Dich 
herabgeschmettert wird. 

Warum das Ganze so 
heißt, wissen wir selber 
nicht; viel wichtiger ist, 

worum /s eigentlich geht! 

fridolin 42 

Überflächlich betrachtet ist In Wahrheit werden nämlich 
das Tutorium eine Gruppe so heiße Eisen wie 
von 8-15 Erstsemestrigen und 
einem, der sein Studium Warum studiere ich eigent­
schon länger betrel.bt, manch- lieh hier? 
mal so lange, daß er sich an f) 
nichts mehr erinnern kann. Wie komm ich 'zu einem 

Dach überm Kopf, warum 
Dieser Höhersemestrige, nen- gibts damit Probleme? 
nen wir Ihn der Einfachheit 
wegen Tutor, stellt sich in auf- · Worauf muß ich achten, 

/7 damit ich beim Jobben nicht 

opfernder, selbstloser, unvor­
bereiteter Weise (Zutreffendes 
bitte ankreuzeln) diesem Hau­
fen zur Verfügung. Tatsächlich 
ist es oft so, daß nicht nur die 
Erstsemestrigen (=Du und Du 
und Du und„.) vom Tutor, 
sondern auch der Tutor von 
Euch profitiert. 

Wer nur bis hierher liest (der 
darf nicht weiterlesen, haha), 
könnte nicht auf den Gedan­
ken kommen, daß es sich 
dabei auch politisch um eine 
hochbrisante Sache handelt. 

beschissen werden? · 

Was ist und wozu gibts 
studentische Interessensver­
tretung? 

Was ist ein allgemeinpoli­
tisches Mandat? 

Warum ist Lernen in der 
Gruppe . effizienter und wie 
organisier ich das? 

Was kann ich am Abend f 
machen, wenn ich einmal 
nichts zu lernen habe? 

schonungslos aufgegriffen. 

Bekanntlich kommt man in ei­
ner Gruppe auf mehr dümm­
liche Ideen als jeder für sich. 

Wenn Du konkret wissen 
willst, was es mit diesem Erst­
semestrigentutorium auf sich 
hat, dann komm am 3. Okto­
ber in die erste lnformatik­
Vorlesung. Dort erfährst Du 
alles weitere. 

T 
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SCHULFRUST 
& 

Unilust 
Endlich geschafft, die Schule 
entgültig vorbei, nie wieder 
Anwesenheitsterror, keine Mit­
schreibpflicht, kein Klassen­
buch mit obligaten Eintragun­
geii, kein Klassenvorstand, 
kein cholerischer Direx, keine 
5-Minuten-Pausen-am-Gang,. 
keine Elternsprechtage, .„ 

Du bist an der Universität. 
Und hier stehen die Auto­
ritäten anders. Kein Prof kann 
dich mehr zum Direx schicken 
oder deine Eltern vorladen, 
und auch die Abwesenheit bei 

. Übungen mit Anwesenheits­
pflicht wird höchstens mit 
einer negativen Note bestraft -
keine Disziplinarfolgen. 

Das hat (unter anderem) darin 
seinen Ursprung, daß es an der 

· ·Universität. anders als an der 
Schule, eine gesetzlich Veran­
kerte, paritätische Mitsprache 
der Assistentlnnen- und Stu­
dentlnnenvertr~ter gibt. Daß 
heißt. daß alle inneruniversitä­
ren Entscheidungen von Gre­
mien getroffen werden, in 
denen mindestens ein Viertel 
Studentlnnen- und ein Viertel 
Assistentlnnenvertreter sitzen. 
Da fällt auch .Mitbestimmung 
bei den Lehr- und Studien­
plänen und -ordnungen, bei 
der Besetzung von Professo­
renstellen und bei gri.mdsätz­
lichen Organis<).tionsfragen 
hinein. 

Einige Gedanken über das 
Studium, das Universum und den 

ganzen Rest. 

Daß heißt aber auch, daß wir 
alle Mitschuld dcuan tragen, 
wenn der ~tudienplan 
schlecht ist oder wenn ein 
Prof eine schlechte Vorlesung 
hält. 

Die Situation hat Sich für Dich 
- tendentiell - ge~enüber der 
Schulsituation umgekehrt. 
Sind die Schüle:t-Innen dort 
den Lehrerinnen. praktisch · 
chancenlos ausgeliefert - Dis­
ziplinierung durch Notenge­
bung sei als Beispiel genannt -
so sind Professo~ Innen und 
Assistentlnnen an der Univer­
sität als Staatsbed:i.enstete, Be­
amte also, zu sehen, die Ihren 
Dienst zu unsereru Wohl tun 
sollten. Wir, die Student­
Innen, sind Nutzn.Jeßer dieser 
Struktur, die wir nützen soll­
ten, um z.B. uns das Wissen 
anzueignen, nact:._ dem . wir 
streben. 

Die Universität als . Dienst-
. leister im Sinne einer Weiter­
entwicklung der l\.ienschheit -
so will es auch der § 1 des 
UOG (Universitätsorganisati­
onsgesetz), der da lautet: 

• • • • • • 

. • Die Universitäten sind berufen, 
der wissenschaftlichen Forschung 
und Lehre zu dienen und hiedurch 
auch verantwortlich zur Lösung 
der Probleme der menschlichen 
Gesellschaft sowie zu deren ge­
deihlicher Weiterentwicklung bei­
zutragen." 

Dieser Paragraph hat ·auch 
noch weitere Grundsätze 
parat. die die Stellung Stu­
dentln-Universität klarstellen: 

. • §1 (2) Die leitenden Grundsätze „. 
sind: 

a) die Freiheit der Wissenschaft 
und ihrer Lehre; 

b) die Verbindung von Forschung 
und Lehre; 

c) die VieHalt wissenschaftlicher 
Lehrmeinungen und Methoden; 

· d) die Lernfreiheit; 

e) das Zusammenwirken der An­
gehörigen der Universität nach 
Maßgabe der Bestimmungen die­
ses Bundesgesetzes; „. " 

Tja, so ein „Angehöriger der 
Universität" bist auch Du. 
Und das sollte das Verhältnis 
zu Profs und Assis klarstellen. 

r • .idoliu 42 
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FACHSCHAFT! 
Studentenvertretung? Mitbe­
stimmung? Hochschulpolitik? 
Wahlen??? 

Nie gehört, was soll das sein?. 

Das könnte Deine Einstellung 
sein, wenn Du zum ersten Mal 
die UNI betrittst - ehrfurchts­
voll, versteht sich. 

Du machst aber sehr schnell 
erste Bekanntschaft damit, 
wenn Du in Deiner schier aus­
weglosen Situation nach In­
formationen "Was muß ich 
bloß tun, um studieren zu 
können?" lechzend, endlich 
den ersten Hinweis bekommst 
und zur Inskriptionsberatung 
pilgerst. Ort der Inskriptions­
beratung ist die Fachschaft, 
wo Du nicht nur die Studien­
richtungen Informatik, Daten­
technik und Wirtschaftsinfor­
matik betreffende Erläuterun­
gen bekommst, sondern auch 
Hinweise und Beratung für 
die erste Bewältigung des bü­
rokratischen Aufwandes, die 
ersten Kontakte knüpfen 
kannst und vieles mehr; 

Und es wird nicht deine letzte 
Begegnung mit uns sein; wir, 
das sind die fünf auf zwei 
Jahre gewählten Studienricht­
ungsvertreter Edith, Bernd, 
Hannes, Martin und Stephan 
und weitere engagierte "alte 
Hasen". Wir sind gewählt 
worden und aktiv, um um 
unsere gemeinsamen student­
ischen Interessen in verschie­
denen hochschulpolitischen 
Gremien zu vertreten, Euch 
beim Einstieg ins Studium 
und im Verlauf dessen behilf­
lich zu sein, unsere Erfahrung 

fridolin 42 
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Konkret bietet die Studienrichtungs­
vertretung (Fachschaft) folgendes an: 

1\.. Studentenservice 

l. Prüfungsordner 

Ein Ordner mit alten Prüfungsangaben aus 
allen Pflichtfächern ist eingerichtet wor­
den, aus dem Du gegen Ersatz der Ko­
pierkost.eo alte Angaben erhalten kannst, 
die Dir bei der Prüfungsvorbereitung sehr 
helfen. Um diesen Ordner vollständig und 
aktuell zu halten zu können, brauchen wir 
Deine Unterstützung: Bring uns Angaben 
von Deinen Prüfungen! 

2 Bibliothek 

Sie enthält neben einigen fachlichen Wer­
ken hauptsächlich diverse Zeitschriften 
und Literatur über die Randgebiete der 
Informatik. Zu de~ Öffnungszeiten in der 
Fachschaft Informatik kannst Du Einblick 
nehmen. 

..... i.,.;:....r;;:,Q 

Der fridolin (Du hältst . gerade 
einen in der Hand) ist die Zeit­
schrift der Fachschaft und er­
scheint ca 6-wÖchig. Inhaltlich 
behandelt er aktuelle Themen so­
wie Ankündigungen von 
diversen Veranstaltungen/Konfe­
renzen etc. und jede Menge ande-
re interessante Beiträge. Jeder ist f 
herzlich eingeladen eigene Bei­
träge zu verfassen. Redaktions­
schluß ist in der Fachschaft zu 
erfahren. 

4 Fachschaftssitzung 

Einmal wöchentlich treffen die 
Mitarbeiter der Fachschaft zur . 
Fachschaftssitzung zusammen, 
um von ihrer Tätigkeit zu be­
richten und P~obleme zu disku­
tieren; die gemeinsam erarbeite­
ten Beschlüsse werden vertreten. 
Neue Gesichter sind stets will­
kommen. 
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vielen Institutionen er Hoch­
schülerschaft, hat das Recht 

sind verpflichtend einmal im zu allen möglichen Bereichen 
Semester von den Studien- offiziell ihre Meinung kund­
·richtungsvertretern abzuhal- zutun. Das ist eins der hart 
ten. Es liegt an Dir, Deine erkämpften Rechte unserer 
Interessen wahrzunehmen Ahnen, die auch die stu­
und Meinung kundzutun. Die dentlische Mitbestimmung in 
Hörerversammlung ist eines allen Universitätsgremien e­
der zahlreichen Mittel, Euch rrungen haben. Es spiegelt die 
Beschlüsse der Fachschaft Tatsache wider, daß studieren 
und aktuelle Themen näher- nicht abgeschlossen vom Rest 
zubringen und Eure Stellling- der Welt, sondern mittendrin 
nalup.en aufzugreifen, um · passiert. · 
unsere ge.meinsamen Interes-
sen weiterhin gut nach außen 2 Kommissionsarbeit 
vertreten zu können. 

Öffnungszeiten, Fachschafts­
sitzungstemiine und andere 
werden in der Fachschaft und 
im Schaukasten bekanntge­
geben. Die Ankündigungen zu 
Hörerversammlungen und an­
deren Aktivitäten erfolgen 
mittels Plakaten, Aushang in 
der Fachschaft und Bekannt­
gabe ih Vorlesungen (sowie 
im fridolin, sagt der Lay­
outer). 

Vertretung der Studen­
en nach außen 

l. Allgemeinpolitisches 
~andat 

Die Fachschaft, · einß der 

Es ist unsere Pflicht, unser 
"Mitsprach_erecht" durch Stu­
dentenvertreter in diversen 
Kommissionen (z.B. Studien­
kommission, · Fachgruppen­
kommission, Berufungskom­
m1ss10nen, Institutskonferen­
zen, und viele . mehr) zu 
nützen. 

3 Öffentlichkeitsarbeit 

Gespräche mit Professoren, 
Organisation von Demonstra­
tionen, Pressekonferenzen, 
und anderes sind wichtig, um 
unsere Rechte weiterhin 
wahrnehmen zu können. An 
der starken Stellung der Stu­
denten bei der Mitsprache in 
der Universität ·wird nämlich 
professoralerseits immer .wie­
der heftigst gekratzt. 
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Aktuelle Themen der Informatik werden in 
Arbeitskreisen der Hochschülerschaft behan­
~elt und kritisch durchleuchtet, um die 
Öffentlichkeit zu wichtigen Themen (wie z.B. 
BTX Bildschirmtext, Datenschutzrecht. 
Personalinformationssysteme (PIS) und ander­
es) informieren zu können. 

Das Erstsemestrigentutorium hat sich zur 
Aufgabe gemacht, · Kontakte und 
B.ekanntschaften zu ermöglichen, Gruppen­
bildung zu fördern, . Startprobleme zu 
bewältigen, gemeinsame Interessen 
wahrzunehmen, polit.isch und gesellschaftlich 
Aufklärung zu betreiben und Sachthemen in 
gemeinsamer Arbeit zu behandeln. 

D~r Besuch dieser Veranstaltung ist freiwillig, 
wird aber sehr empfohlen. 

Nähere Angaben und Termine werden bei der 
Inskriptionsberatung und durch Aushang 
b~kanntgegeben: 

2 Feste 

Wann immer ein Fachschaftsmitarbeiter (das 
kannst auch Du sein) Lust verspürt, kann er 
mit Unterstützung der Fachschaft ein 
Informatiker-Fest organisieren. 

Über die ÖH, ihre Gremien und Aufgaben gäbe 
es noch viel zu sagen. Das und Informationen 
über das Studium direkt kannst Du z.B. dem 
Studienführer Informatik/ Wirt­
schaftsinforrp.atik I Datentechnik entnehmen. 
Den gibts in der Fachschaft zu kaufen. 

Du kannst aber auch in die Fachschaft 
kommen uns uns fragen. 

Und überhaupt: 

Komm mit Deinen Fragen und Deinem 
Interesse einmal in der Fachschaftssitzung 
vorbei. 

fridolin42 
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Wilhelm Barth 

ist sicherlich einer der besten 
Vortragenden dieser Universi­
tät. Er bereitet seine Vorlesun­
gen offensichtlich gut vor, er 
spricht deutlich und routi­
niert. Der Stoff der Vorlesung 
wird gut verständlich vorge­
tragen. 

Doch er ist etwas aufbraus­
end, Störungen seiner Vorles­
ungen führen mitunter zu 
lautstarken Auseinandersetz­
ungen. Es zahlte sich bis jetzt 
aber immer aus, seine Vorles­
ungen zu besuchen, sie sind 
informativ und interessant, 
wenn man einmal davon 
absieht, daß er in letzter Zeit 
leider allzuhäufig Hetzreden 
gegen die Fachschaft prokl­
amiert. _ 

Manfred Brockhaus 

Das sind die 
ProfessorenJ 
mit denen Ihr Zeit 
Eures Studiums zu 
tun haben werdet. 
Die Nur-Informatik-
Professoren. 

vo'm (Klapp) sessel. Andererseits ist er bei 
unseren Kollegen, die der deutschen Sprache 
nicht ganz so gut mächtig sind, (angeblich) 
beliebt, da er laaaaangsaaam und deutlich 
spricht und durch den Stoff eher schreitet als 
läuft. 

Georg Gotdob 

arbeitet auf dem Gebiet der Datenbanken und 
Expertensysteme. Zwar ist auch sein Vortrags­
stil nicht der pakkendste, doch kommt Zeit, 
kommt Rat. Auch Georg ist erst seit kurzem an 
der Informatik in Wien. Trotzdem ist er 
persönlich einer der sympathischsten an der 
Informatik und auch wissenschaftlich inter­
national reputiert. 

HerbertGrünbacher 

Helmut hörst du erst im 
zweiten Studienabschnitt. Bis 
dahin fließt noch viel Wasser 
die Donau hinab. Vorsicht ist 
bei mündlichen Prüfungen bei 
Helmuts geboten. Mehrere 
Studenten wurden hinausge­
worfen, angeschrien und de­
moralisiert, eine Studentin er­
litt einen Nervenzusammen­
bruch nach der Prü.fung. 

HermaM Kopetz 

ist in gewisser Weise eine 
leuchtende Erscheinung in 
der Informatik. Immer ein 
freundlich Lächeln auf den 
Lippen, ist er fähig, die böses-
ten Drohungen auszusprech­

kam vor einem Jahr von Graz nach Wien. Sein . en. Er schaut am meisten auf 
Fachgebiet sind Technische Informatik und die LEISTUNG. Beispiel: um f) 
VLSI-Design. Herbert ist auch noch zu den System-programmier- ~ 
Vorsitzender der Studienkommission, und so- en Übungen zugelassen zu 
mit für alle Studienangelegenheiten zuständig werden, muß man einen Ein­
(Austausch von Fächern, Wahlfach, An- führungstest bestehen. Doch 
rechnung,„.) keine Angst: Hermann gibt es 

·Er hält die Vorlesung 'Ein- . erst im 3. Semester. Hermann 
führung in das Programmie- Helmut Kerner kommt übrigens von der TU 
ren'. Er gilt (anerkannter- Berlin. 
weise) als das beste Schlaf- ist in den letzten Jahren vielleicht doch schon 
mittel von hier bis Betelgeuze etwas gealtert. Sein Vortragsstil ist eher 
2„. Schmerz beiseite, es ist verwirrend. Er assoziiert stellenweise frei 
bekannt, daß die Vorlesung durch den Stoff, der auch nicht mehr der 
von Manfred nicht gerade das frischeste .ist, und kapriziert sich in 
ist, was man einen packenden Erzählungen von seiner Zusammenarbeit mit 
Vortrag nennt. Weder der Wernher v. Braun (dt. Naziwissenschaftler, der 
Inhalt noch Manfreds' Stil nach dem Krieg illegal in den USA weiter­
reissen den werten Zuhörer arbeiten durfte). Doch keine Angst, lieber 

Erstsemestriger, die erste . Vorlesung bei 
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Alexander Leitsch 

Auch er ist einer der fri- · 
scheren Profs in der Infor­
matik. Er hält „Einführung in 
die Theorie der Informatik" 
sowie die „Theoretische Infor­
matik I" · als (empfehlens­
werte) Alternativne zu Prof. 

i 



Kuich (s.u). Sein Vortragsstil 
ist erstklassig und er ist auch 
eine sympatische Erschei-
nung. 

Werner Purgalholer 

Werner ist der jüngste Prof. an 
der Informatik. Er hält sowohl 
didaktisch als auch inhaltlich 
gute Vorlesungen zur grafisch­
en Datenverarbeitung. Werner 
ist erst seit 3 Semestern Pro­
fessor, war aber schon vorhet 
an der Informatik als Dozent 
tätig. 

e . Gerhardt Schildt 

Auch er ist neu hier an der 
TU. Sein Arbeitsgebiet ist die 
Prozessautomatisierung und 
die damit verbundenen Soft­
waretechnologien. Seinen 
Vortrag als spannend zu 
bezeichnen, ·wäre verfehlt. 
sehr weit verfehlt, doch in­
haltlich ist er sehr kompet~nt. 
Ein schwarzer · Fleck · auf 
sein.er Weste: seine Geschich­
te. Militärischer Computerein­
satz und Forschung für Südaf­
rika sind nicht gerade Dinge, 
die man in die Auslage stellen 
kann. 

e lnawaener 

Sie ist unsere erste Frau Pro­
fessor an dieser Informatik. 
Sie ist zuständig für gesell­
schaftswissenschaftliche As­
pekte der Informatik. Unter 
Ihrer Obhut findet auch die 
Arbeitsgemeinschaft ~Gesell­
schaftswiss . Grundlagen der 
Informatik' statt. Sie hält auch 
die "Psychologie für Informa­
tiker''. Inas Forschungstätig­
keit reicht von Auswirkungen 
des Computereinsatzes bis zu 
frauenspezifischen Problemen 
in der Informatik. 

..._..._,..._'""'-'....._;;.---.i. ...... .:..:;.:;~ 

Gerd BaronCMalhematik) 

Tja. Prof. Baron hält es leider 
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angenehmen (!) Yortragenden an dieser 
unserer Universität. Viel Mühe, originelle 
Modelle und viele gute Ideen lockern seinen 
Vortrag auf. Prädikat sehenswert. 

Adolf Stepan (Betriebswissenschaften> 

nicht mit der noblen Zurück- Was kann man aus einem ausgesprochen 
haltung, die sein Name viei- faden Stoff schon machen. Der Vortrag von 
leicht verspricht. Statt dessen Prof. Stepan bewegt sich an der Grenze 
zählt er zu den lautesten zwischen interessant und einschläfernd. Ist 
Profs, er schafft das AudiMax wohl etwas für Spezialisten. 
ohne Mikrofon. Die 
„Erfolgsquote" seiner Vorles­
ung (Durchfallsrate) ist unge­
wöhnlich hoch: Mathematik 
als Studienhürde. 

'Wtrntr ituich 
Clheoretische Informatik) 

fußnote: 

ist unser aller Liebling. Seine 
Prüfungen und Tests zeichnen 
ihn im langjährigen Schnitt 
zum Spitzenreiter unter den 
Prüfungshürden aus, und 
seine gerne in der Öffent­
lichkeit gezeigte politische .. 
Gesinnung (zB "wählt Scrin- Häre ich aufmerksame Stl\dentlnnen rufen, 
zi") spricht auch nicht gerade halt, wer denn der dingsda sei, der unsere 
für ihn. Doch im jetzigen Stu- Informationsstrukturen-Vorlesung hält? 
dienplan gibt es die Möglich­
keit, das Studium zur Gänze 
ohne Kuich zu absolvieren 
(Nähere . Informationen im 
Studienführer und bei der In­
skriptionsberatung). 

Franz Seifert 
CBekirotechnik) 

bemüht sich redlich. Er bietet 
als Vorlesungsskript ein von 
ihm verfasstes (sündteures) 
Buch an. Sein Eifer . verpufft, 
die Anforderungen im Stoff 
sind für das 2. Semester zu 
hoch, vor allem für ex­
AHSler. 

Heinrich Pangratz (logische 
SchallkreiseJ 

Tja, das ist so: Leider ist eine sehr wichtige . 
Professorenstelle aus dem Streikkontingent 
(siehe Seite ) noch immer nicht besetzt (das 
ist eine lange Geschichte ... ). Dieser Stelle 
würde es jedach zukommen, die 
„Informationsstrukturen" zu lesen. Daher 
wird diese Vorlesung dieses Jahr in Form 
eines „Ringerls" von 4 Assistenten gelesen: 

Dr. Thomas Grechenig, Institut für praktische 
Informatik, Abteilung Kommerzielle 
Datenverarbeitung 

Dr. Hardy Hanappi, Institut für 
Volkswirtschaftslehre und -politik. 

Dr. Christian Stary, Institut für angewandte 
Informatik, Abteilung für verteilte 
Datenbanken und Expertensysteme 

Dipl. Ing. Harald Müller, Institut für 
gehört zu der Gruppe der praktische Informatik, Abteilung für 

Algorithmen und Programmiermethodik 
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VDS - TIJRBO - AT 

640 KB, 6 - 12 MHz, 20 MB Festplatte ST-225, lx 1,2 MB Disklaufwerk 
Schnittstellen: 2x seriell, 2x parallel, Gameport, Baby-AT od. großes Tischgehäuse, 
Uhr gebuffert, Hercules-Graphikkarte und Monitor, bis 4 MB on-board, 
dt. 101Tastenkeyboard,+1 Packung Disketten • 
6 Monate Garantie,! Jahr auf Platte nur 23.990.- mkl. MWSt 

VDS - TURBO - 386er 
1 MB, 16- 20 MHz, 20 MB Festplatte ST-225, lx 1,2 MB Disklaufwerk . 
Schnittstellen: 2x seriell, 2x parallel, Gameport, Baby-AT gr. Tischgehäuse, Uhr gebuffert, 
Hercules-Graphikkarte und Monitor, dt. 101 Tastenkeyboard, + 1 Packung Disketten 
6 Monate Garantie, 1 Jahr auf Platte nur 39. 990 .- inkl. MWSt 

VDS - TURBO - XT 
640 KB, 4 77 - 10 MHz, 20 MB Festplatte ST-225, 360 KB Disklaufwerk -
Schnittst~llen: 2x seriell, lx parallef, Gameport, Baby-AT-Gehäuse, Uhr gebuffert, Hercules/CGA Graphikkarte 
Hercules Monitor, dt. 101Tastenkeyboard,+1 Packung Disketten ' 
6 Monate Garantie, 1. Jahr auf Platt~ · nur 16.990.- inkl. MWSt 

Aufpreise: 
14 Zoll Monitor flatscreen mit Fuß 
EGA Karte+ EGA Monitor 
VGA Karte+ Multisync Monitor 
40 MB Festplatte 40 ms . 
80 MB Festplatte 28 ms . 
Floppy 3.511 1.44 MB (statt 5.25" Floppy) 
lMB RAM 120 ns 
Tower Gehäuse 
1:1 Interleave Kontroller 
RLL 1:1 Interleave Controller (ca. +40%) 
16 MHz NEAT-Board (+1 M~ Speicher, SI: 18) 

Sonstiges 
Commodore Amiga 500 + Farbmonitor + Maus 
Disketten 5.25", 360 KB DSDD 10 Stuck 
Disketten 5.25", 1.2 MB DSHD 10 Stuck 
Disketten 3.511 , 800 KB DS DD 10 Stuck 
Disketten 3.511

, l.44 MB DS HD 10 Stilck 
Diskettenbox 5.25" für 120 Disketten 
Joystick analog für PC (autofire, free float) 
24 Nadeldrucker Star LC 24-10 
9 Nadeldrucker Star LC-10 
Floppy 3,5", 1,44 MB 
Maus GM6 Genius 
Maus GM6 Plus Genius 
Music-Feature Card Synthikarte (F19, Sierra) 
Modemkarte 2400 baud (nur für Export) 

WIR KREIEREN FÜR SIE GERNE 
IHREN PERSÖNLICHEN COMPUTER! 

FIRMA VAVRA-DEUfSCH GES.NBit 
VDS COMPUTER 
HOFMÜHLG.21,1060WIEN 
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s 1.000.-„ 
8.000.-

" 12.500.-„ 
3.185.-
8.500.-

" 800.-„ 
1.500.-
3.500.-„ 

700.-
1.500.-„ 
5.000.-

(inkl. MWSt) 
s 12.500.-„ 

49.-„ 
·180.-

" 180.-„ 
490.-

" 150.-
" 390.-
" 6.900.-
" 3.800.-
" 2.435.-„ 

792.-„ 
998.-„ 

4.490.-„ 
2.340.-

+++ bezahlte Anzeige +++ 
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Vor. langer langer Zeit... So 
begmnen · doch eigentlich 

. recht viele Märchen. Wollen 

::.:~h:;,~o auch mit einem tinmal ... 
"V_or langer langer Zeit kam in 
emem fernen Land ein großer • . • 
Vogel vom Himmel geflogen Ein Wort zur Geschichte 
und legte ein großes, graues , f. · "k d 
Ei. Dann legte 'er sich nieder der /IJ10rmat1 an er 
und starb. 12 Monde später TU V\Tj" 
schlüpfte aus diesem Ei ein . 1 en. 

Die Ureinwohner des Planeten betrachteten 
das , was gerade mit einem Riesenkrach fast 
unversehrt vor ihnen heruntergegangen war, 
aufmerksam. Und da sie keinen anderen Na­
men dafür hatten, tauften Sie es „Informatik". 

großes ·grünes Ti.er. Es ver­
langte nach einer Jungfrau, da 
es sonst die prächtigen Stadte 
der Bewohner dieses Landes 
vernichten würde. Doch die 
Bewohner weigerten sich, 
dem grausamen Tier eine edle 
Jungfrau zu. opfern. Da ~pie Auch nicht? Naja, berühmt ist es nicht. Bitte, 
das Untier gar viele Computer einen hab ich noch: 
über das ganze Land und 
verbreitete teuflisches Wissen 
über deren Bedienung. Ver­
blendete Wissenschafter grün­
deten sogleich eine Wissen­
schaft: die Illformatik. Sie war 
eine gar prächtige Disziplin 
mit all den funkelnden neuen· 
Computern, doch teuflisch in 
ihrem Ursprung. 

Hmm, ich denke, das glaubt 
mir dann doch keiner. Viel­
leicht geht das durch: 

197LWurde die Informatik als Studienversuch 
an der TU-Wien eingerichtet. Damals gab das 
Ministerium den wenigen Studienanfängerinn­
en ein Institut mit drei Ordinariaten (=Lehr­
stühlen=Professoren) mit auf den Weg. Das 
wurde bald zuwenig, und da der Studienver­
such erfolgreich war, wurde die Informatik 
zum Vollstudium. Nur auf die Aufstockung des 
Personals hatte man leider vergessen. 

Jahre später. Die Informatik birst aus allen 
Nähten. 5 Professoren sollen, wenn es nach 
dem Willen des Ministeriums geht, etwa 2000 
Studenten betreuen und dabei noch wissen­

Perry Rhodan beobachtete schaftlich arbeiten. Auch den völlig überlas­
angestiengt die Instrumenten teten Assistenten und den Studenten geht das 
an seinem nagelneuen XI- gegen den Strich. EPROG hatte damals für die 
3RM Dimensionenraumschiff. etwa 700-900 Studentinnen, die teilnahmen, 
Falls . ihn nicht, und das 25 (davon 20 funktionierende) völlig veraltete 
wollte er doch nicht an- · Geräte zur Verfügung, und in Informatik II 
~ehmen, alle Sinne verlassen Übungen wurde noch mit Lochkarten program-

atten, so schloß er aus den miert. Studentinnen mußten sich über Nacht 
Daten, daß sein ·Schiff in um Übungsplätze für Prozeßrechnen anstellen. · 
we · . ruger als 12 Sekunden auf · 
einem prähistorischen Plane- Diese Zustände zehrten an den Nerven aller 
ten aufprallen würde. 12 Se- Beteiligter. Lange Zeit wurden die Probleme so 
~:d~n, Waren gerade genug, g_elöst , daß Aufnahmebeschränkungen ~r ~ie 

die Notkapsel zu erreich- . übungen von den Profs. bequem angekund1gt 
en. Er drückte den rettenden wurden, weil damit gerechnet werden konnte, 
Knopf und wurde im letzten daß die Studenten zum BuMiWuF (Wissen­
Moment vom taumelnden schaftsministerium) demonstrieren gehen und 
Raumschiff abgesprengt. ein oder zwei Assistentenstellen erstreiten. 
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Und wie so oft, mußten die 
Studenten in der Folge die 
Initiative ergreifen, damit 
etwas geschieht. Die nächste 
StRV-Riege überzeugte die 
Professoren und Assistenten, 
daß ein konsequenter und 
lückenloser Streik die einzige 
Möglichkeit wäre, zu etwas 
lang ersehntem zu kommen: 
einem Ausbauplan, der die 
Aufstockung der Informatik 
(inzwischen 6 Profs auf 2500 
Studentinnen) auf TU-Ver­
hältnisse zum Ziel hat. 

D.ieser Streik fand daI).n im 
WS 1984/85 statt. Trotz der 
Pensionsängste einiger unser­
er Profs und der Ausritte an­
derer unserer Profs war der 
Streik so überzeugend, 'daß 
das Ministerium sich gezwun­
gen sah, sich mit der Infor­
matik-Misere (eine solche war 
es inzwischen) zu beschäfti~ 
gen. Im Hintergrund lief der 
Streik weiter. Und damit sich 
ruemand überanstrengt, wur­
de die gesamt Organisation 
den StRV-Leuten von damals 
"überlassen" = in die Schuhe 
geschoben. 

Die Ergebnisse des Streikes 
sieht man an allen Ecken der 
Informatik. Die EPROG­
Geräte, die Informatik 1-Mac­
intoshs, das Porrhaus, bis jetzt 
7 neue Lehrstühle (Schild, 
Wagner, Leitsch, Purgathofer 
und drei weitere, die noch 
unbesetzt sind), ein Sonder­
programm für die Informatik, 
ein neuer Studienplan und 
vieles anderes mehr (wie 
Weihnachten!). Das alles 
kommt dabei heraus. wenn 
die Studenten das Ruder kurz 
in die Hand nehmen und die 
Arbeit machen. 

Euch bleibt nun es überlassen, 
zwei der drei Geschichten als 
falsch zu entlarfen. 
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„ . Ge:NAU50 EINEN HÄ'f'flQ..I GE.IZN . HA .1 

oAS IS'f GANZ: E!INF~ ' OU NIMMST 
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•.. OU SOL.L"fESi' DOGH IM EWNKEe­
.PO i2F SL.EJgE':N .COIZT SIND JEDE 

MEN6E. SPIEL.SACHEN „ . 

„. DESl-IALS Ft.IE&EN :S'IE so Gur-.„ 
WENN OU JA SAG~T, GEH ICH INS 

TAL. Df.IZ 8ESIE6TEN „. 
PA GIST ES YIE.t.E „ . ICH $U~ 
EINEN, OEIZ No~ VOLL.ST..ÄNOIG fSI„. 

At.SO, PA 'Z S.AbS7 OLJ JA ?7 

101-t. !UNO OU HIL.FST M112 ßE'IM 
SfEfGENl.ASSE:IJ, JA,PA ?! 

A&GE'M~ 
I?.> IST GANZ: GUT, DASS Oll: 

l<INDE'f2 11'-lJZE PHANTASIE. 8-ENUTZEN 
UNP SICH NICl-lf MIT C?EN FEl<TIGEN 

SPIE:t.SACHEN /3E6NÜ6EN „. 
012ACl-l!"N S'TElbEN LASSEN. 
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